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Der Flüchtling in der Fremde und in 


der Heimat. 


Unſere Vermuthung hat uns nicht getäuſcht. Die 
franzoͤſtſche Regierung hat bei der Entdeckung des neueſten 
großen Europäiſchen Komplotts nur den Augendiener der 
drei nordiſchen Mächte geſpielt und hat den Dank der⸗ 
ſelben mit großer Genugthuung entgegen genommen, den 
Dank für die Segnungen der Ruhe und Ordnung. 

Wer aber die neuere deutſche Geſchichte kennt, der 
weiß auch, mit welcher Niederträchtigkeit Spione Metter⸗ 
199 in der Schweiz Flüchtlinge und beſonders ihre 
deutſchen Landsleute um ſich ſammelten und ihren harm⸗ 
loſen Unterhaltungen vorſätzlich einen aufreizenden Cha⸗ 
rakter gaben. Wie ſie ihnen Hoffnungen auf Revolu⸗ 
tionen machten. Wie fie ‚ihnen vorzureden wußten, daß 
man in Deutſchland auf ſie rechne und ihre Namen als 
die der Märtyrer der Freiheit verehre. Bis man die 
leicht entzündbaren jungen Gemüther wirklich zu Hoff⸗ 
nungen entzündete, die kein Menſch theilte, und ſie zur 
Abfaſſung von Statuten und Niederlegung von Schrift⸗ 
ſtück en veranlaßte, die man Metternich als „Enthüllungen“ 
überſandte, und die dieſer vortrefflich zu benutzen ver⸗ 
ſtand, um die deutſchen Höfe und namentlich die kleinen 
gefügig zu machen, damit ſie ſich den Unterdrückungs⸗ 
plänen Oeſterreichs unterwerfen. 

Wir haben die moraliſche Ueberzeugung, daß auch 
gegenwärtig den Spionen Deutſchlands zum größten 
Theil die Entſtehung von deutſchen politiſchen Geſell⸗ 
ſchaften in Paris zu verdanken iſt, daß ſie es ſind, die 
harmloſe deutſche Handwerksgeſellen und unglückliche 
Flüchtlinge zu unbeſonnenen Worten und Hoffnungen 
aufreizen, und dies nur, um Schriftſtücke in die Hände zu 
bekommen, die das Daſein von „Verſchwörungen“ be⸗ 
weiſen und die Pläne der Diplomatie unterſtützen. 

Freilich werden Viele die Leichtgläubigkeit der Flucht⸗ 
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linge tadeln, und glauben, daß ſie wegen ihres Leicht⸗ 
ſinnes ihr Schickſal verdienen. Allein wer ſo urtheilt, 
der kennt das Gemüth des unglücklichen politiſchen Flücht⸗ 
lings nicht. Einer der größten lebenden Geſchichtsſchrei⸗ 
ber, der Engländer Macaulay in feiner berühmten Ge⸗ 
ſchiehte Englands, ſchildert den Seelenzuſtand des poli⸗ 
tiſchen Flüchtlings mit folgenden trefflichen Worten: 
„Ein durch eine feindliche Partei in Verbannung 
getriebener Politiker ſteht in der Regel die Geſellſchaft, 
die er verlaſſen hat, durch ein falſches Licht an. 
Gegenſtand wird durch ſeinen Kummer, ſeine Sehnſucht, 
feinen Groll verkehrt und anders gefärbt. Jedes kleine 
Mißvergnügen ſcheint ihm eine Revolution zu verkündi⸗ 
gen. Jeder Tumult iſt ein Aufſtand. Er kann nicht 
überzeugt werden, daß ſein Vaterland ſich nicht ebenſo 
nach ihm ſehnt, wie er ſich nach ſeinem Vaterland ſehnt. 
Er bildet ſich ein, daß all ſeine alten Verbündeten, die 
noch immer an ihrem Heerde wohnen und ihre Güter 
genießen, von denſelben Gefühlen gequält würden, die 
ihm das Leben zur Laſt machen. Je länger ſeine Ab⸗ 
weſenheit vom Vaterlande dauert, deſto größer wird dieſe 
Täuſchung. Der Verlauf der Zeit, der den Eifer der 
Freunde, die er zurückgelaſſen hat, abkühlt, entflammt 
den ſeinigen. Jeden Monat wächſt fein ungeduldiges⸗ 
Verlangen, ſein Geburtsland wieder zu beſuchen, und 
jeden Monat gedenkt ſein Vaterland weniger an ihn 
und vermißt es ihn weniger. Dieſe Verblendung wird 
faſt zum Wahnſinn, wenn viele Verbannte, die um der⸗ 
ſelben Sache willen leiden, an einer fremden Küfte zu⸗ 
ſammenleben. Ihre Hauptbeſchäftigung iſt: über das zu 
ſprechen, was ſie ehedem waren und was ſie noch wer⸗ 
mögen, einander zur Erbitterung gegen den gemeinſamen 
Feind zu ſtacheln und einander mit ausſchweifenden Hoff⸗ 
nungen von Sieg und Rache zu nähren. So werden 
ſie reif zu Unternehmungen, welche jeder Mann, deſſen 
Leidenſchaften ihn nicht der Fähigkeit, die Ausſichten zu 
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berechnen, beraubt hätten, ſogleich für hoffnungslos er⸗ 
klären würde.“ — 

Dieſe Worte Maeaulay's find eben fo wahr wie für 
alle Zeiten zutreffend. Der Flüchtling iſt in einem krank⸗ 
haften Seelenzuſtand. Die Theilnahme an den Schickſalen des 
Vaterlandes ſteigert ſich mit jedem Tage. Unzählige 
Male verwünſcht er ſeinen Entſchluß, der ihn fliehen 
ließ, und er dünft ſich glücklicher in einem heimatlichen 
Kerker als in dem fremden Aſyl. Dieſes Gefühl iſt's, 
das Viele wieder die Heimat ſelbſt unter Gefahren auf⸗ 
ſuchen läßt, und als Johann Jacoby aus der Schweiz 
nach Königsberg eilte, um ſich zur Haft zu ſtellen, vor 
einem Richter, der ihn wegen Hochverraths auf Leben 
und Tod anklagte, ſchrieb er an einen hieſigen Freund: 
„Mir iſt der Tod in der Heimat lieber als das Leben 
in der Fremde; und das Leben in einem preußiſchen 
Kerker erträglicher als das Verkümmern in der fremden 
Freiheit.“ 

Zu welcher politiſchen Partei Du nun auch gehören 
magſt, mein verehrter Leſer, Du wirſt das Schickſal des 
Flüchtlings bemitleiden, das ſchändliche Spiel, dem ſte 
in den Händen der Spione ausgeſetzt ſind, beklagen und 
ſte nicht unbedingt verurtheilen, wenn ſie in thörichten 
Plänen ſchwelgen, die ihnen Troſt und uns nimmermehr 
Gefahr bringen. i 

Sicherlich aber wirſt du mit Achtung auf denjenigen 
Flüchtling blicken, der ſich losreißt aus jenen Netzen der 
Täuſchung; der nicht in ber, Fremde leben kann oder 
mag und der die Heimat wieder ſucht, wenn auch vor⸗ 
erſt nur einen Kerker in der Heimat. — So oft wir 
eine Nachricht derart leſen, daß wieder ein Unglücklicher 
aus der fernen Freiheit freiwillig in das vaterländiſche 
Gefängniß zurückgekehrt iſt, fo oft fühlen wir den gan⸗ 
zen Schmerz des Flüchtlings und des Gefangenen zu⸗ 
gleich, und haben wir ihm auch niemals weder geiſtig 
noch räumlich nahe geſtanden, ſein Leiden bringt ihn 
uns nahe und iſt und war uns auch all ſein Thun und 
Laſſen fremd, ſo trifft doch ſein Schickſal das wärmſte 
Mitgefühl unſers Herzens. 

Mit welchem Namen aber moͤchteſt du es bezeichnen, 
wenn ſolch ein heimgekehrter Flüchtling, der ſich bereits 
den Händen der Gerechtigkeit überliefert, um dieſerhalb 
mit Spott und Haß und Hohn überſchüttet wird? 

Willſt du aber ſehen, wie weit die Unmenſchlichkeit 
ſchon um ſich gegriffen hat, grade in demjenigen Organ, 
das ſich für das allerchriſtlichſte hält, ſo wirf einen 
Blick auf die Kreuzzeitung, die in einem Spottgedicht 
unter dem Titel „Wanderlied“ das Schickſal des un⸗ 
glücklichen Lehrers Wander mit unmenſchlichem Hohn und 
Lachen begrüßt. a a 

Der Lehrer Wander ift wie den Leſern bekannt fein 
wird, wegen eines Preßvergehens zu einer längern Gefäng⸗ 
nißſtrafe verurtheilt. Er iſt aus der Fremde, wo er als 
Flüchtling lebte, in die Heimat zurückgekehrt. — Die 
Zeitungen berichteten, daß er ſich nach Hirſchberg begab, 
woſelbſt er früher gelebt, und dort verhaftet wurde, 
W er vergebens um einige Tage Friſt gebeten 

alte. 5 
u Welchem Fanatiker ſollte dies nicht genügen, um 
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mindeſtens feinem bitterſten Haß Schweigen aufzuerle⸗ 
gen? Nennt man ja diejenigen Barbaren, die einen ge⸗ 
feffelten Feind mißhandeln. Mit welchem Namen fol 
zu aber jene Grauſamkeit bezeichnen, die chriſtliche 
Liebe auf den Lippen und ſchwarzen Haß in dem Her⸗ 
zen birgt, die von den Schändlichkeiten und Unſiitlich⸗ 
keiten der ſchlechten Preſſe ſpricht und nicht Anſtand nimmt, 
den doppelt Unglücklichen, der ſich vor ſeinen weltlichen 
Richter ſtellt, um wenn er geſündigt, es abzubüßen — 
mit Schmutz und Hohn zu bewerfen! — 

Warlich, es iſt weit genug gekommen! Der Flüchtling 
in der Fremde wird ein Spielzeug der Spione, und der 
heimkehrende Unglückliche, der das Vaterland betritt, nur 
um in dem vaterländiſchen Kerker zu ſchmachten, er fällt 
dem grenzenloſen Haſſe derer anheim, die ſich göttli⸗ 
cher Einſichten und chriſtlicher Frömmigkeit rühmen. 


Berlin, den 15. September. 


—$$ Geſprächsweiſe hatte ſich die Nachricht verbreitet, daß 
der von hier] ausgewieſene Prediger Brauner den Sonntag 
Nachmittag im Erkner verweilen wolle, ehe er ſeine Weiterreiſe 
nach Habelſchwert fortſetzen werde. Dies genügte, um einen 
großen Theil der Gemeindemitglieder zu einer Spazierfahrt 
nach dem genannte Orte zu bewegen, zumal ein Extrazug hier⸗ 
zu die günſtigſte Gelegenheit hot. Wie auf Verabredung fans 
den ſich auch wirklich 4—500 Perſonen zufammen, um dem 
Scheidenden den letzten Gruß zu bringen. Vom Erkner aus 
zog die ganze Geſellſchaft in verſchiedenen Gruppen und auf 
verſchiedenen Wegen nach den jenſeits des Gee's gelegenen 
Bergen. Hier ſammelte ſie ſich wieder, und bildete um den 
verehrten Prediger einen weiten Kreis, um deſſen Abſchieds⸗ 
worte zu vernehmen. Sie waren eben ſo herzlich als einfach. 
Er verglich die Zeit, in welcher der Deutſchkatholicismus ent⸗ 
ſtand, mit der gegenwärtigen; er erinnerte daran, wie damals 
von allen Seiten das reformateriſche Streben freudig begrüßt, 
gefördert und unterſtützt ward, und warf dann einen trüben 
Blick auf die Gegenwart, welche die Exiſtenz der jungen Ges 
meinden bedrohe. Er hoffe jedoch, daß gerade durch die ſchwe⸗ 
ren Prüfungen, Leiden und Verfolgungen der Muth erhöht, 
die Thatkraft angeſpannt und die raſche kräftige Entwicklung 
beſchleunigt werden muͤſſe. Von der Gemeinde nimmt der 
Redner nur auf kurze Zeit Abſchied, indem er hoffe, bald wie⸗ 
der in ihrer Mitte erſcheinen zu können. — Ein Gemeinde⸗ 
mitglied erwiederte im Namen der Verſammelten; er lieh der 
Anhänglichkeit, Dankbarkeit und Treue, womit Alle an dem 
Lehrer wie an einem Freunde gehangen, tiefgefühlte Worte, 
und verſicherte dem Scheidenden, daß ſein Andenken jedem un⸗ 
vergeßlich fein werde. — So ſchloß dieſe improviſirte Gemein⸗ 
deverſammluug, gewiß eine der feierlichſten, welche ſeit Jahren 
abgehalten wurde. Kurz vor Abfahrt des Extrazuges wurde 
Herrn Brauner noch ein dreifaches herzliches Lebehoch zuge⸗ 
rufen⸗ . . 

— Franz Raveaux, der jeit mehreren Tagen ſehr lei⸗ 
dend war, iſt am Sonnabend, den 13. September, Nachmittags 
3 Uhr in Laeken bei Brüſſel geſtorben. 

— Ihre Maj. die Königin iſt am Sonnabend hier ein⸗ 
getroffen. ; N 

— An der vorgeſtrigen Börſe wurde die neue öſtreichiſche 
5 proz. Anleihe mit 79 Proz. auf Zeit, alſo mehrere Prozente 
unter dem urſprünglichen Preiſe verkauft. 

— Ein Korreſpondent der „D. A. Z.“ aus Thüringen 
regt eine nicht unintereſſante Rechtsfrage an, die dann entſtehen 


würde, wenn dae Material der beutfpen Flott BIN 4 
lung kommen ſollte: wie es nämlich bet ti hir e 
Beiträgen gehalten werden ſoll, die bekann 3 


richtung einer deutſchen Flotte erfordert u. gegeben worden ſind. 


— Di it des Helmabnehmens der Schutzmänner 
vor e nic liegt dem Miniſterium zur Entſchei⸗ 
dung dor Bis diefe erfolgt, iſt von dem Oberſten der Schutz⸗ 
mannſchaft ven Schutzmäunern aufgegeben, in i 
vor Gericht zu erscheinen und daun den Hut oder die Mütze 
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2. d. wird geschrieben: Am heutigen Vormittage 
fien) ir 11 Uhe traten in die Familienwohnung des 
Bi} Hr en Paſtor und Abgeordneten zur Preuß. Nationale 
e Töbe zwei Polizeidiener und wieſen die dort 
rade anweſenden acht Kinder, denen derſelbe in der lateiniſchen 
aid franzsſiſchen Sprache Unterricht ertheilte, hinweg. Paſtor 
Tobe hat ſich dies ruhig gefallen laſſen, eben ſo ruhig, als 
ſeine Aufhebung und Fortbringung nach Brieg durch Militair 
am 20. Mai 1849. Damals wurde ihm auf fat 9 Monate 
ſeine Freiheit geraubt, bis er endlich innerhalb acht Tagen 
zwei Mal von den Geſchwornen einſtimmig für nichtſchuldig 


erklärt wurde. — Dieſes Mal hat man ihm und feiner zahl⸗ 
reichen Familie das einzige höchſt kümmerliche Sudſiſtenzwittel 
genommen. — Dieſe Maßregel wurde durch den Magiſtrat 


ausgeführt, dem dies vom Landrat auf Grund eines Regie⸗ 
rungsbefehls angegeben wurde. vers 

Die gemeldete Auflöfung einer freigemtindlichen Verſamm⸗ 
lung in Tilſit erfolgte, weil der Prediger eine Taufhandlung 
vornehmen wollte. f N 5 

In Braunſchweig heben abermals Hausſuchungen, und 
zwar diesmal bei zwei Schneidergeſellen ſtattgefunden. 
Den getroffenen Anordnungen zufolge hat men auf einen bes 
deutenden Fund gehofft, doch ſoll nichts weiter, als einige ver⸗ 
botene Bücher gefunden worden fein. Die beiden Geſellen nd 

änglich eingezogen. 

. er Weiter (Kurheſſen) wurden vor Kurzem 
Hausſuchungen und Verhaſtungen vorgenommen, weil der 
„ Heſſ. Zuſchauer“, ſeit dem Einrücken der Bundeskruppen in 
Kurheſſen verboten, gleichwohl heimlich in vielen Eremplaren 
dort verbreitet worden Tel. 

In Hannover ſind bis jetzt alle Nachſuchungen nach 
Stechan vergeblich gewiſen. — Bei einem dortigen Lederhänd⸗ 
ler, dem Rechnungsführer der Flüchtlinge: Unterſtützungskaſſe, 
ſoll, wie die reactionäre „Niederſ. Z.“ meldet, die Polizei com⸗ 
promittirende Briefe aus London ohne Poſtſſempel gefunden 
haben. Dieſer Umſſand dürfte zunächſt den gerechtfertigten 
Verdacht auf den Konigl, Quarkalscourier (nicht Kabinets⸗ 
courier) Kammerdiener Feiſe gelenkt haben. Bei der Verhaf⸗ 
tung dieſes Herrn ſollen ſich unter Andern auch an manche 
Perfonen, „von denen man es nicht erwartet hatte,“ compro⸗ 
miltivende Brieſſchaften von Kinkel sc vorgefunden haben. 

+ Dem Kaufmann und Hausbeſizer Herrn Hagift, in Char⸗ 
lottenburg if am Sonntag den 7. d. Mts., Nachmittags von 
der öffentlichen Landſtraße aus, derartig durch eine Scheibe ſei⸗ 
ner Ladenthür geſchoſſen worden, daß ein ſtarker Mehpoften in 
110 ne eingedrungen iſt. Der Thater des Schuſſes it 

nicht ermittelt. 2 

+ ange Unterſchlagung von Geldbriefen it ein hieſiger 
Stadtpoſt⸗Expedient vor einigen Tagen verhaftet worden. 

x ei der in dieſen Tugen vorgenommenen Taufe eines 
Mädchens weigerte ſich der fungirende Prediger, dem Kinde 


den Namen „Lida“ beizulegen. t Anett 5 

— Die Ziehung der Iten Klaſſe 104 ter Königlichen Klaſſen⸗ 
Lotterie wird den 23. September beginnen. 

+ Wahrend hier ein gewaltiger Streit darüber entbrannt 
it, ob auch die Fabrikanten und Händler Böttchergefellen hal⸗ 
ten dürfen, um hölzerne Fäſſer zu machen und Böttcherti zu 
treiben, verſertigt Clare in Liverpool Faͤſſer aus Dauben 
von Blech, die ſich ſchon durch ihren leichteren Transport 
empfehlen. Die Reifen ſind entweder von Holz oder Eiſen 
und mit einer Schraube zum Anziehen verſehen. Ebenſo wer⸗ 
den die Böden aus Holz oder Metall gefertigt und durch Kniee 
von Winkeleiſen befeſtigt. Um die Dichtigkeit zu erreichen, 
werden Kautſchukſtreifen zwiſchen die Flantſchen der Dauben 
gelegt. — Was ſagen nun die Böttcher dazu? und wer iſt 
nun Böttcher, der gelernte Handwerker oder die Eiſenwaaren⸗ 
Fabrikanten? U 

Man ſieht, die induſtrielle Wiſſenſchaft ſpottet aller Be: 
ſchränkungstheorien und die gewerbliche Reaction — dies iſt 
ihr einziger Werth — ſpornt den menſchlichen Geiſt zu immer 
neuen Erfindungen an. 8 

— Vor der 2. Abth. des Criminalgerichts ward am Sonn⸗ 
abend eine Anklage wegen Freiheitsberaubung gegen den Satt⸗ 
lermeiſter Hautfchuf verhandelt, die eine gewiſſe Aehnlichkeit mit 
der vor Kurzem gegen den Dr. Poſener verhandelten hat. Zu 
dem Angeklagten kam nämlich der Gutsbeſitzer Cohn, der dem⸗ 
ſelben eine geringe Summe ſchuldete, über die er mit ihm in 
Streit gerieth. Der Angeklagte ſperrte den Cohn mit Gewalt 
auf kurze Zeit in ein Zimmer ein, aus dem derſelbe durch ſei⸗ 
nen Knecht befreit wurde. Der Gerichtshof erkannte gegen 
den Angeklagten eine vierwöchentliche Gefängnißſtrafe. 

—, Der Vorſitzende der 4. Abth. des Kriminalgerichts, 
Director Haraſſowitz, entließ am Sonnadend abermals drei 
Schutzmänner, welche mit Helmen auf dem Kopfe im Sitzungs⸗ 
ſaale erſchienen waren und ſich, der an ſie erlaſſenen Aufforde⸗ 
rung ungeachtet, weigerten, ſolche abzunehmen, ohne fir zu ver⸗ 
nehmen. Mehrere Schutzmaͤnner, die in ſpäteren Sachen als 
Zeugen geladen waren, traten unbedeckten Hauptes in den 
Sitzungsſaal und hatten ihre Helme im Arm. 

Im Sonntagsblatte berichteten wir nach der „Spar 3.“ 
über einen gleichen Vorfall in einer Sizung des Schwurge⸗ 
richts; die Darſtellung des von dem Staatsanwalt innegehal⸗ 
tenen Verfahrens war jedoch, wie es in einer der „Conſt. 3.“ 
zugegangenen Berichtigung heißt, vollſtaͤndig unrichtig. Ders 
ſelbe hat nicht allein nicht die ihm in den Mund gelegte Er⸗ 
klärung abgegeben, ſondern das gerade Gegentheil davon er⸗ 
klärt. Der Staatsanwalt äußerte nämlich: er müſſe es dem 
Gerichts hofe überlaſſen zu befinden, ob bei dem Verhalten des 


Zeugen dieſer Letztere noch im Gerichtsfaale geduldet werden 


ſolle oder sicht; er (der Staatsanwalt) nähme indeſſen Veran⸗ 
laſſung zu erklären, daß die Staatsanwaltſchaft die Anſicht des 
Vorſitzenden vollſtändig theile und derſelben beitrete, da 
das Geſetz dem Vorſitzenden, und zwar dieſem auschließlich, 
die Aufrechthaltung der Ordnung und des Anſtandes im Ge⸗ 
richtsſaale übertrage, und daß dieſem Geſetze gegenüber die ans 
derweiten Anordnungen des Polizei⸗Obriſten v. Boſſe vollſtän⸗ 
dig wirkungslos erſchienen. Es wurde darauf unter Zuſtim⸗ 
mung des Staatsanwalts die Entlaſſung des Zeugen vom Vor⸗ 
ſitzenden angeordnet. ö BEN 

- + Das Obertribunal hat in feiner heutigen Sitzung bes 
treſſs der von dem Redakteur der N. Pr. Z., Aſſeſſor Wagener, 
gegen das Erkenntniß in dem Bloch'ſchen Prozeſſe eingelegten 
Nichtigkeits be ſchwerde dahin erklärt: daß die Beſchwerde im er⸗ 
ſten Punkte, in welchem der Angeklagte der Verlaͤumdung und 
der Beleidigung des Seehandlungepraͤſidenten Bloch für ſchul⸗ 
dig erklärt, für begründet erachtet, die Sentenz zu vernichten 
und die Sache vor ein neues Schwurgericht zu verweiſen 
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fei; hinſichtlich des zweiten Punktes, in welchem der Angeklagte 
nur der Beleidigung des ac. Bloch für ſchuldig erklärt, die Be⸗ 
ſchwerde zurückzuweiſen; das ganze Urtheil dagegen zu kaſſtren 
ſei, weil beide Verurtheilungen in eine zuſammengeſaßt wor⸗ 
den ſeien. u, . i 

Breslau, 13. September. Der in Wahrheit bis zur 
Berühmtheit gelangte Hochverrathsprozeſ wider den 
Grafen Oscar Reichenbach, angeklagt der Theilnahme 
an den von der deuiſchen Nattonal⸗Verſammlung in Stuttgart 
am 6. Juni 1849 gefaßten Beſchlüſſen iſt heute, nachdem der⸗ 
ſelbe ſeit dem 21. Juni 1849 geſchwebt hatte, durch den Ur⸗ 
theilsſpruch des Gerichtshofes, der aus den Herren Greif, 
Appellations⸗Gerichts⸗Rath, Huſeland, Roſenberg, von Uechtritz 
und Hein, Staͤdtgerichts⸗Räthen, beſtand, dahin entſchieden 
worden, daß der Angeklagte wegen Hochverraths 
unter Veriuſt der National⸗Kokarde mit zehmjähe 
riger Zuchthausſtrafe und Stellung unter Wolizei⸗ 
Aufſicht auf zehn Jahre zu beſtrafen. 

Die Verhandlung fand heute Vormittag 9 Uhr flatt. Nach⸗ 
dem ſich der Angeklagte, welcher ſich bekanntlich in London auf⸗ 
hält, nicht gemeldet, erkannte der Gerichtshof nach Anhörung 
des Staatsanwalts Meyer, wie oben angegeben. 

Aus Landshut wird der N. O. 3. folgendes Schreiben in 
verbürgter Abſchrift mitgetheilt: 

„Mit Bezug auf meine Kreisblattverfügung vom heutigen 

Tage eröffne ich den Ortsgerichten, daß ſowohl der Schutze 

Ruffer als der Gerichtsmann Kühn am Sonntage, den Iten 

d. Mts., ſich in Erdmannsdorf, wo die übrigen Schulzen 

Seiner Majeſtät dem Könige vorgeſtellt werden, nicht ſe⸗ 

hen laſſen dürfen. Da die Ortsgerichte von Hohwaldau 

noch der freien Gemeinde angehören, fo ſind fie nicht wür⸗ 
dig, dieſes Vorzugs theilhaſtig zu werden.“ Hirſchberg, den 

3. September 1851. Der Koͤnigl. Landrath, gez. von Grä⸗ 

venig.“ ! a 5 Te 

Hierzu iſt zu bemerken, daß der Ortsrichter Nuffer bereits 

9 Jahre als Schulze fungirt und von der Gemeinde gebeten 
worden iſt, dag Amt beizubehalten. Der Gerichtsmann Kühn, 
welcher 3 Jahr bei der Garde geſtanden, und ein gutes Füh⸗ 
runge⸗Aiteſt ſich erworben hat, iſt, nachdem er voriges Jahr 
nach Sjähriger Dienſtzeit als Gerichtsmann ausgeſchieden war, 
von der Gemeinde ſofort wieder gewählt und von Seiten des 
Magiſtrats zu Schmiedeberg beftätigt worden. 

Der Empfang, 
Hirſchberg zu Theil geworden iſt, hat ſolches Aufſehen er⸗ 
regt, daß wir unſere Leſer nicht zu ermüden glauben, wenn 
wir ihnen ſchließlich die ziemlich wörtlichen Aeußerungen des 
Königs, wie fie der Landrath Herr v. Grävenitz im Kreie⸗ 
Currenden⸗Blatt giebt, mittheilen. Die Worte, welche der Kö⸗ 
nig zu den Schulzen des Hirſchberger Kreiſes ſprach, lauteten 
danach etwa folgendermaßen: „Sie ſiehen hier im Namen 
der Landgemeinden, deren Vorſteher Sie ſind. Ich freue mich, 
Sie zu ſehen, aber ich bin auch gekommen, Ihnen zu ſagen, 
wie unverantwortlich es iſt, daß auch die Bewohner dieſes 
Thales ſich ſo ſchwerer Vergehungen ſchuldig gemacht haben. 
Die Verführung hat auch hier ihr Spiel getrieben, man hat 
ſich ihr nicht entgegengeſtellt, ſondern ſich ruͤckhaltlos verführen 
und beirren laſſen. Man hat gefrevelt gegen alle göttlichen 
und obrigkeitlichen Geſetze, man hat nach freindem Eigenthum 
getrachtet, man hat ſogar mir Mein Eigenthum rauben wol: 
len.“ Mein hochſeliger Vater war fo gern in dieſem Thal, er 
hörte gern die Namen der Dörfer und Städte, und Ich habe 
auch immer gutes Zutrauen zu ihnen gehabt; aber ſie ſind 
dem Beiſpiel der Hauptſtädte gefolgt, und Ich habe hier ſehr 
bittere Erfahrungen machen müſſen; Ich ſpreche jedoch die Cr⸗ 


welcher den Deputationen des Kreiſes 


/ 


\ 


Erfahrungen nicht noch einmal bereiten werden, denn ſonſt 
würde auch Sie Meine Ungnade treffen. Sagen Sie das Jh⸗ 
ren Gemeinden wieder, auf welche Weiſe Sie es wollen. Die 
Verſuchung wird wiederkehren; Ich ſage Ihnen, ſie wird wie⸗ 
derkehren; wenn Sie aber dann nicht Stand halten, dann kehee 
Ich Ihnen den Rücken, um nicht wieder zu kommen. Ich 
wiederhole es, brechen Sie noch einmal Ihre Treue, ſo kehre 
ich Ihnen den Rücken für immer. Ich habe ernſte Worte zu 
Ihnen geſprochen, aber Gott weiß es — Ich werde Wort 
halten.“ 8 

Röln, 11. Sept. Seit ungefahr einem Jahre ſchwebt 
hier eine Unterſuchung, von deren Exiſtenz das Publikum bis 
jetzt wenig erfahren hat, die jedoch ihrer Nalur nach das öffent⸗ 
liche Intereſſe in Anſpruch nehmen muß. Sie wird gegen den 
im vorigen Jahre penſtenirten Oekonomie⸗Inſpektor der hieſigen 
Straf- und Beſſerungsanſtalt gefährt und es handelt ſich um 
nichts Geringeres, als um angebliche langjährige Unterſchleife 
zum Nachtheile der armen Inhaftirten. Wenn erwogen wird, 


daß der Direktor der Strafanſtalt zu Aachen im Jahre 1849 


entweichen mußte, um einer Unterſuchung wegen Veruntreuun⸗ 
gen zu entgehen; daß der Direktor der hieſtgen Anſtalt aus 
gleichem Grunde im Jahr 1850 das Weite ſuchte; ferner daß 
im Jahr 1847 von hieſiſen Gefangenen eine Beſchwerde über 
ſchlechte Nahrung und Zehandlung an das Miniſterium ges 
laugte, dann iſt es wohl erlaubt zu fragen, ob ſo bedauerli⸗ 
chen Vorgängen nicht durch beſſere Obſorge und Kontrolle ſei⸗ 
tens der dorgeſetzten Dienſtbehörden hätte vorgebeugt oder ab⸗ 
gehelfen werden können? 

Königsberg, 9. Septbr. Geſtern wurden die Schwur⸗ 
gerichtsſitzungen für pieleg e eröffnet. Der Staͤdtge⸗ 
richta⸗Präſtdent Deuter äußerte in der Eröffnungsrede u. A.: 
„Meine Herren Geſchwernen! Folgen Sie einzig und allein 
Ihrem Gewiſſen; hören Sie nicht auf die Ruhr die, unbe⸗ 
rufen und unbefahigt, jetzt mehr als je ihr Haupt erhebt.“ 

Memel, 8. Septbr. Nach amtlichen Ermittelungen iſt 
über das Schmugglergefecht Folgendes feſtgeſtellt worden: In 
der Nacht vom 21. zum 22. Auguſt haben 8 Schleichhändler 
mit Waaren die ruſſiſche Grenze überſchritten. Durch ruſſiſche 
Patrouillen verhindert, haben dieſelben auf der Grenzkette in 
Rußland umkehren müſſen und wurden auf dem Nückwege 
durch eine von der ruſſſchen Grenzbeſatzung gegebene Gewehr⸗ 
ſalve empfangen, in Folge derer ein Schmuggler, ein ruſſiſcher 
Ueberläufer, gelödtet, ein anderer durch Schrokörner in den 
Füßen verwundet iſt. Bei dem Getödteten ſoll angeblich ein 
Gewehr und eine Piſtole gefunden fein. Die ruſſiſche Grenz⸗ 
beſatzung hat im Uebrigen auf dieſſeitige Erkundigung aner⸗ 
kannt, daß die Schmuggler nicht geſchoſſen, ſondern die Flucht 
ergriffen hätten. Der Verwundete hat bei ſeiner Vernehmung 
entſchieden in Abrede geſtellt, Waffen bei ſich geführt zu haben. 

Mainz, 11. Sept uber. Das Leben hier am Mhein iſt 
außergewöhnlich fill. Was unſerem Ufer noch zeitweiſe ein 
belebles Anſehen giebt, das ſind die ungemein zahlreichen 
Auswanderer, welche hier die Dampfſchiffe beſteigen oder 
auf denſelben vom Oberrhein hier anlangen. Heute gingen an 
Tauſend derſelben, meiſtens aus unſerer Rheinprovinz und aus 
Mheinbaiern, von hier ab und außer dieſen brachten zwei 
Schiffe von oben eine große Anzahl Auswanderer aus Baden, 
das, wie ſich die Arbelsleute am Rheine ausdrücken, bald 
ausgewandert ſein müſſe. Die meiſten der Auswanderer 
ſind vermögende Leute; von Trauer über das Scheiden vom 
Vaterlande gewahrt man keine Spur, was man wohl großen⸗ 
theils unſeren jetzigen politiſchen Verhältniſſen zu danken hat. 

Pfalz. In Alſenz wurden 15 Perſonen, die ohne Er⸗ 
laubniß auswandern wollten, verhaftet und nach ihren Hei⸗ 


wartung aus, daß wenigſtens die Landgemeinden Mir ſolche mathsorten zurückgeſchickt. Nach den deutſchen Grundrechten 


\ Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Hierzu eine Beilage. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 0 
Kemmondanrenftr. 7, 


Beilage zu Nr. 214. der Urwähler⸗Zeitung. 


Dienſtag, den 16. September 1851. 


bedurſte man zur Auswanderung keiner beſonderen Erlaubniß 
der Behörde. 
In Zweibrücken 


ſprochen. 4 3 b 
is, 13. Sept. In der „Köln. Ztg.“ erklärt der frü⸗ 
ee Oberſt 3 = er in der Komplottge⸗ 
i ni ion geſpielt habe. . 
ce ien ch lage Sugggage erklären die Angaben 
der pariſer Meactionsblätter, daß die fogenannten Verſchwörer 
mit dem londoner Central⸗Komitee in Verbindung geſtanden 
haben, für lügenbaft. Sie fordern die pariſer Polizei auf, die 
betreffenden S . um die Wahrheit 
i ü en zu beweifen. ö 
ee. ur nde. In Rom iſt abermals ein poli⸗ 
tiſches Attentat begangen worden. Ein gewiſſer Gnogni, früher 
als Mazziniſcher Agent verſchrieen, wurde von unbekannter 
Hand ermordet. In der Nähe der Behauſung des Staats⸗ 
ſecretärs Antonelli explobirte kürzlich eine Bembe. Mehrere 
Verhaftungen ſind in Folge dieſer Vorfälle vorgenommen 
rden. 2 
= 5 Mailand iſt der Gendarme, welcher den kurzlich er⸗ 
ſchoſſenen Tapezierer Seieſa verhaftete, ermordet worden. — 
64 Familien, die am Geburtstage des öſterr. Kaiſers keine Tep⸗ 
piche aus den Fenſtern hängten, wurden jede zu 60 Lire Buße 
verurtheilt. 
„Im Carlotheater zu Genua ereigneke ſich am 7. d. fol⸗ 
gende Scene. Es verbreitete fig um 9 Uhr in dem vollen 
Haufe die Nachricht, daß ſich die Gräfft Gherardi aus Flo⸗ 
renz, dir ſich bei der letzten Anweſenheit Nadetzyis in Florenz 
durch ihr exaltirtes Benehmen und durch die Bitte, Radetzky's 
Hand küſſen zu dürfen, bei den Italienern verhaßt gemacht 
hat, in einer Seitenloge des Theaters befinde. Aller Blicke 
richteten ſich nach dieſer Loge, und bald ging das Gemurmel 
in lautes Pfeifen und Ziſchen über. Da die Polizei⸗Veamten 
gegen das ganze Publikum nicht einſchreiten konnten, und ent⸗ 
weder dieſes oder die Gräfin Gherardi zur Herſtellung der Ruhe 
das Feld räumen mußte, jo begab ſich ein Polizei⸗Beamter in 
die Loge der letzteren, ihr einen guten Rath ertheilend, und 
zwar in höflicher Weiſe. Die „oͤſterreichiſche“ Gräfin verließ 
das Theater, und die Ruhe war ſogleich hergeſtellt. (Ein ähn⸗ 
liches Schickſal hat dieſelbe bereits in vielen anderen Städten, 
wie in Florenz, Mailand, Venedig, Brescia ze, betroffen, wo 
fra meiſt in Geſellſchaft öſterreichiſcher Offiziere Hatte fehen 
aſſen.) 
cher iterr Hermann Hoivheim dt Berlin. 
Büe die Zeit meiner unfreiwilligen Abweſenheit von 
Berlin, meiner zwecün Heimath, rufe ich allen meinen Freun⸗ 
den und Gönnern der Gemeinde ein herzliches Lebewohl zu. 
Berlin, 14. Septbr. 1851. rauner, 
Prediger bei der deutſch katholiſchen Gemeinde. 


Mitglieder der Schneider⸗Innung. 
werden hierdurch eingeladen ſich Dienfiag, den 16. d. Mist., 
Abends 7 Uhr in Villa Colonna zur Vorbeſprechung zu der 
am 22. d. Mis. ſtatthabenden Wahl des Worftandes einzu: 
finden. } Das Comitee. 


wurden ſämmtliche Angeklagte freige⸗ 


Pr 2 a 2 
Nömiſcher Hippodrom 
von Alex. Guerra, dicht vor dem Halliſchen Thore 
rechts am Canal, Tempelhofer Ufer Nr. 10. 
Heute Dienſtag, den 16. September 1851: außerordentli⸗ 
ches gymnaſtiſches Weltrennen und Wettfahren. Zum Schluß 
der Vorſtellung wird heut beſtimmt 
Die Erſtürmung von Zaatcha, 
welche Sonntag, den 14. September gegeben werden ſollte, 
aber wegen eingetretener Hinderniſſe nicht gegeben werden 
konnte, ſtattfinden. : 
Ferner das Wettfahren mit 3 römiſchen Wagen von 3 
Liebhabern, mit eigenen Pferden. Auf allgemeines Verlangen 
großes Wettrennen von 5 Pferden in Freiheit, ohne Reiter, 
genannt Corso dei Barbari; wie es in Rom an den großen 
Feſttagen der Carnevalszeit gegeben wird. Ferner das Welt⸗ 
rennen von mehreren Bauern mit eigenen Pferden, als Bedui⸗ 
nen, und great steeple-chase, geritten von 6 Herren und 6 
Damen. j 
Das Weitere beſagen die Programme. { 
Unterzeichneter beehrt ſich einem hochgeehrten Publikum er: 
gebenſt anzuzeigen, daß nur noch 4 Wettrennen flattfinden 
werden, und zwar am Dienftag, Donnerflag, Freitag und 
Sonntag. Sollte es an einem der beſagten Tage bis 4 Uhr 
regnen, ſo findet das Wettrennen am nächſten Tage ſtatt. 
Aker. Guerra, Director. 
Im ſchönen Garten, Gr. Frauffurterſtr. 87. Heute 
Dienſtag: Großes Concert von Hrn. Reinboldt. Zum Abends 
efien Gänfebraten und Aale. Anfang 6 Uhr. C. Oswaldt. 
Der Winſereurſus in meiner Knabenſchülg beginnt am 
1. October. — Zur Aufnahme neuer Schüler, fowie einiger 
Penſionäre bin ich taglich Vormitt. S-I.U. im Schullocale, 
Spandauerſtr. 49. und Nachm. 5—6 in meiner Wohnung, 


Münzir. 28., anzutreffen. 1 
S. Piek, Schulvorſteher. 


Selb. Negenſchſrme v. 27 Thlr., baum. Megenſch. v. 227 
Sgr. an. Reparaturen u. neue Bezüge fertigt billig die Bar 
brik, Markgrafenſtr. 89. 2 Treppen. Rehage. 


um mit den vorräthigen Beſtänden unſeres 
Gardinen und Meublesſtoff⸗ 
H Lagers h 95 
vor der Leipziger Meſſe fo viel als möglich zu 
räumen verkaufen wir dieſelben zu ; 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


Jean Bruno & Comp., vorm. Carl Stamm, 
Köllniſchen Fiſchmarkt Nr. 4. Noßſtraßen Ecke. 


Mehrere ſeidene u. woſlene Kleider ind zum “ER 
BE Verkauf, Fiſcherſtra ße Nr. 31. part. 


Mittwoch den JJ. d. M. wird bei mir ein Schwein, und 


mehrere Schinken ausgeſchoben. 5 
ch Brüning, an der Anhaltiſchen⸗Giſenbahn. 


Krüger's Kaffechaus, Wartenſtr. 10. Heute Dienfiag, 
FR Ersten; Thereſe, od. die Waiſe aus Genf. Freudenberg. 


\ 


Es müfen ganz neue feine Braut: Betten 2 Gericht Zwei⸗ 
ſchläftige u. Gericht Einſchläfrige ſchleunigſt wegen Abreiſe 
nach Amerika ſpottbillig bis Mittwoch, Neue Friedrichsſtr. Tba, 
1 Tr. bei Kulge verkauft werden. $ 


S 2 — 
T alter Wiener Flügel iſt f. 25 Thlr. 3. verk., Kalſerſir. 92a. P. 


Weisse Pique&-Westen 
in allen Größen ſertirt empfehlen von 2 Thlr. an 


Gebrüder Levinſtein, 
Friedrichsſtr. 182., zwiſchen der Tauben: und 


Wollene Waaren, 
als: Lama, Thybet, Moiree, Mired-Lufter, 
Twild, Orleans, Angola-Caſimir, Neapoli⸗ 
taine, Cachemirienne ꝛc. zu billigen 

feſten Preiſen. 

Louis de Laval, 


Königsſtr. 14a. 
im Eckhauſe der Spandauerſtraſie. 


Für Tiſchler! 

Trockene Bretter in allen Sorten find wirber vorräthig 
beſonders billige Bretter in Längen von 6 — 12 Fuß . %, 
, Zoll ſtark, auf dem Holzplatz vor dem Nofenthalerihore, 
Weinbergsweg Nr. 2 u. 3. ; er 

Von Amerik. Shocz Peg (iergefpiste Ahorn⸗Holzſtifte 
für Schuhmacher) empfingen eine bedeutende Sendung aus 
Amerika, und empfehlen ſolche a Pfd. 8 Sgr. in allen Nr. 
Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 

5 Wolffſohn u. Perlhöfter, Neue Friedricheſtr. 78 a. 

Im Eigerren Eugros Ausverkauf 
Leipzigerſtr. 105. vis-à-vis d. Kriegsminiſterium, 
ſollen um endlich zu räumen, 250 Stück Havanna Gig. à 4 
Thlr., 250 Stück Hamburg. Cigarren à 2 Thlr., 250 Bremer 
Cig. a 14 Thlr., 250 Stück Pfälzer Cig à 225 Sgr. verkauft 
werben, 100 Stück Gig. a 9 u. 12 Sgr. find auch noch vorräthig. 

Reſter Cigarren Paquettabacke und Schnupf⸗ 
tabacke ſehr billig. 


Rufer Geſchäftslokal 
befindet ſich von heute ab 
Neue Königsſtr. Nr. 60. 

Berlin, den 11. September 1851. 


B. Bernhardt & Comp. 


Invalidenſtr. 52. werd. beſtellte Vorſchuh f. 2 Thlr. 10 Sgr., 
dauerh. Sohlen u. Flecke f. 20 Sgr. angef. Schröder, Schuhm. 
1 eiſerner Ofen mit Möhren if zu verk. Auguüffftr. 58. 2 Tr. 
Tınap. Schlaſſovhn bei. f. 20 Thlr. 3.0.1.12 Thlr. Kroneniir. 19. 

1 mah. u. birk. Schreibſecrefär, gebraucht, billig, N. Frie⸗ 


Auffallend bill. goldene u. fit. Eilinder⸗Anker u. Spindel⸗ 
uhren, Ohrringe, Broſche, Colliers b. Roſenthal, Papenſtr. 15. 


Ein mah. u. ein Schlafſopha, beide ſehr dauerhaft gearb., 


verkauft, auf Verl. geg. Abzahl. der Tapezierer, Brüberfir. 3. 


Zur igarrenfabrifation empfehle ich ſchönen geligerteit 
Florida, der 3 Pfund deckt a 20 Sgr., u. feinſten Mesville, 


der 2 Pfund deckt, à 10 Sgr. 


G. A. Neukrautz, Roſenthalerſir. 14. 


Wachspapier (zum Verpacken c.) in bekannter beſter 
Waare, das Stück von 10 Ellen 10 Sgr. bei 
H. Weſtendarp, Grenadierſtr. 43. 


— 
D Jeder Herrenhut wird nach neueſter Fagon umgear⸗ 
beitet u. von allen Flecken u. kahlen Stellen befreit. Herren⸗ 
hüte v. 25 ſgr. bis 2 thlr. Vorjährige billig. Wegen Abreiſe ift 
auch ein Flügel von gutem Ton für den bill. Preis v. 25 thlr. 
zu verkaufen. Große Friedrichsſir. 27. 1 Tr. b. C. Heyne. 


Zerbrochenes Porzellan u. Glas, auch Steinmaſſen w. m. Glaſur 
dauerh. eingebrannt von Dittmann, Scharrnſtr. 10 a. Petripl. 


Eine Barbier ⸗Kundſchaft, am liebſten nur halbe Condition, 
wird zu kaufen geſucht. Adr. bittet man Sparwaldshof 8. 
bei Molitor abzugeben. 


E Die höchſten Preiſe für getragene Kleldungsſtücke, 
Pfandſcheine, Uhren, Gold und Silber zahlt * 
i Nofenfeldt, Molkenmarkt 11. 
5 Alte amerikaniſche Gummiſchuhe werden gekauft u. gut be⸗ 


zahlt von Albert Lenz, Kommandantenſtr. 38. im Tabacksladen, 


Bei beſter Bezahlung 
werden geübte Näherinnen für Oberhemden u. 
jede andere Art von Leibwäſche, in ü. außer 


dem Hauſe immer beſchäftigt. 


W. Wolffenſtein, Tori. 16. 


1 Schuhmachersurſche wird verlangt Grünſtr. 18. 

Ein Madchen, welches zu Hauſe ſchlafen kann wird verlangt 
zum Kinderwarten, Sparwaldsbrücke 2. 3 Tr. 
1 Schuhmacherlehrling w. verl. Kriedribeftr. 211. im Caren, 

Geübie Leder⸗Galanteriearbeiter, ſowie auch ein Bergolder, 
werden verlangt von A. Koppe, Fiſcherbrücke 8. 


Unentgeldlichen Unterricht im Nähen Feiner 


Wäſche laſſe ich Kindern ordentlicher Eltern durch geprüfte Lehe 
rerinnen extbeilen. W. Wolffenſtein, Poſtäraße Nr. 16. 

Eine herrſchaftliche, ländliche Beſitzung ver einem 
Thore Berlins, ſoll Umſtände halber ſsgleich mit ſammtlicher 
Ernte, lebenden u. todten Inventarium, aus freier Hand ver⸗ 
kauft, auch gegen ein in Berlin in guter Geſchäfts gegend ges 
legenes Haus vertauſcht werden, auch würde es ſich für einen 


Müller u. Bäcker eignen, indem eine Mühle damit verbunden 


iſt. Das Nähere Jaͤgerſtr. 40 u. 50. 2 Tr. im Büreau. 


Verloren. 

Auf dem Wege von der Kommandantenſtraße über den Dön⸗ 
hofsplatz, Jeruſalemerſtraße Hausvoigteiplatz nach der Bank und 
von da durch die Kurſtraße, Holzgartrnſtraße, Unter waſſerſtraze, 
Schleuſe, Schloßplatz, Königsſtr., u. Königsgraben it eine Fünf: 
thalerrolle verloren. Dem Wiederbringer ein Thaler Beloh⸗ 
nung in der Expedition dieſer Zeitung, Kommandantenſtraße 7. 


Ela wird erſucht heut 8 U. 1 B. u erſch. I erm- 


